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für die Stadt kfostfeima.Taunus
Druck und vertag von n . Mefserschmidt , ksostfeim am Taunus.

Expeditlsn : Heuer weg 4.

spreis für Jnfernte die Sgespöttene 2eile
«der deren Raum fO Pfennige,
föt den Jntiaü oerantorortlich:

R. Messerschmidt.

Samstag , Öen 13. Hktoker 1917 6, Zahrg.

Amtliche Kekmmtm achungen.
Bekanntmachuna.

Gesunder : eine Gel - VS » - » mit Inhalt . Abzuholen
ms dem Rathause

Bekanntmachung
Schwei nezivischenzählung.

Durch Bundesratsbeschluß vom 27 . September ds . Js.
^ angeordnet , daß am 15 . Oktober ds . Js . im deutschen
Weiche eine Zählung der Schweine vorzunehmen ist . Die
Ergebnisse der Viehzählung dienen lediglich statistischen
lwecken der Staats , und Gemeindeverwaltung und zur
Förderung wissenschaftlicher und gemeinütziger Aufgaben,
inbesondere zur Hebung der Viehzucht.

Diejenigen Haushaltungsvorstände , welche Schweine be¬
sitzen werden hiermit aufgefordert , den beauftragten Zäh-
iern gewissenhafte und richtige Auskunft nam »ntlich auch
über das Alter der Schweine bereitwilligst zu erteilen.

Auf die Bestimmungen der Bundesratsverordnung vom
27. September 1917 welche lauten:

„Wer vorsätzlich eine Anzeige , zu der auf Grund dieser
Verordnung oder der nach 8 2 erlassenen Bestimmun¬
gen aufgefordert wird , nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft . Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Schweine erkannt werden , deren Vorhandensein ver¬
schwiegen worden ist , ohne Unterschied , ob sie den Täter
gehören oder nicht ."

wird hiermit ausdrück lich hingewi esen.

Bekanntmachung,
betreffend : Kartoffelversorgung.

Wie im Vorjahre , so erfolgt auch die Regelung der Ver¬
sorgung der Verbraucher mit Kartoffeln in diesem Jahre
durch die Stadt . Unmittelbarer Bezug von Kartoffeln
oom Erzeuger und Bezahlung an solche ist verboten . Die
Abgabe erfolgt nur auf Grund der diesseits anzustellen¬
den Bezugsscheine.

Die Bezugsscheine werden an nachstehenden Tagen fedes-
nal von 9 — 11 Vs Uhr vormittags auf der Stadtkasse aus-
zegeben.

1. Mittwoch den 10 . Oktober für die Haushaltungen
mit dem Anfangsbuchstaben A bis einschl . C.

2 . Donnerstag den 11 . Oktober
für die Buchstaben D bis einschließlich G.

3 . Freitag den 12 . Oktober
für die Buchstaben H bis einschließlich K.

4 . Samstag den 13 . Oktober
für die Buchstaben L bis einschließlich N.

5 . Mittwoch den 17 . Oktober
für die Buchstaben O bis einschließlich S.

6. Dounertag den 18 . Oktober
für die Buchstaben 5dl . St bis einschließlich V.

7 . Freitag den 19 . Oktober
für die Buchstaben W bis einschließlich Z.

Bei Ausstellung der Bezugsscheine ist die Lebensmit¬
telkarte vorzulegen.

Der Bezug von einem selbst bestimmten Landwirte wird
nach Möglichkeit berücksichtigt . Eine volle Belieferung
durch die Landwirte kann nicht erfolgen , da die von aus-

Bekanntmachung.
Am 2 . 10 . 17 . ist eine Bekanntmachung Nr . W II.

1900/9 . 17 . K .R .A ., betreffend ' Beschlagnahme von Nes-
selstengeln sowie Beschlagnahme und BestandSerhebung
von Nesselfasern und Nesselgespinsten *. erlassen worden.

Bekanntmachung.
Am 2 . 10 . 17 . ist eine neue Bekanntmachung , betreffend

Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Baumwollge-
spinste (Nr . W . II. 2800/8 . 17 . K . R . A .), erlassen wor-

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amttz-
blätteru und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps

Bekanntmachung.
Alle Angehörigen derjenigen KriegSgefangnen , die in

der Zeit vom August 1916 bis Februar 1917 in den nach¬
stehenden verzeichneten russischen Lagern . Lazaretten und
Arbeitsstellen untergebracht waren , werden hierdurch ge¬
beten , ihre Adresse zur Entgegennahme einer Benachrich¬
tigung der Abteilung VII des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz Wiesbaden (Hilfe für Kriegsgefangne Deutsche)
umgehend einzusenden.

Petersburg Guv . Simbirsk
1 . Hospital 108 und 109 1 . Kurmysch
2 . Peter Pauls -Festung 2 . Alatge

Guv . Moskau 3 . Adatow
1 . Moskau 4 . Karssum
2 . Ljulllino 5 . Szengelej
3 . PawlowSkij -Poffad , Krs . 6 . Ssysran

Guv . Ssaratos
1 . Ehwalynsk
2 . Wolsk
3 . Alerjejewka
4 . Ssaratow
5. Kusnezk
6 . Sserdobak
7 . Arkadak

BogerodSk
Guv . Wladimir

1 . Wladimir
2 . Pokrow
3 . Ssudogda
4 . Wiasniki
5 . Murom
6 . Weresslawl -SaleSklj
7 . Jwanowo -Wossnssensk 8 . Balaschow
8 . Schuja 9 . Atkartk

Guv . Nishnij -Nowgoro 10 . Balanda
1. Nishnij -Rowgorod 11 . Mamyschin
2 . Lukojanow ^ 12 . Dubowka
3 . Potschinki Kr . Lukolanow 13 . Malaja -Jwanowska
4 . Arsamaß 14 . Zaryzin
5 . Balachna Guv . Astrachan

Guv . Jaroslawl 1 . Zurew
1 . Jaroslawl 2 . Tschornij -Jar
2 . Ssemibrotawo Kr Rostow 3 . Jenotajewsk
3 . Rpbinsk
4 . Poschechonje
5 . Mologa

Guv . Twer
1 . Twer
2 . Lichoslawl
3 . Kaschln
4 . Kaljafin
5 . Bjeshezk

Gebiet Akmoliesit
1 . Omsl

Guv . Towsk
1 . Towsk
2 . Nowo -Nikolajervsk

5 . Astrachan
Guv . Sfamara

1 . Ssawinka
2 . Hussenbach
3 . Krassnij -Kut
4 . Nowo -Usensk
5 . Stawropel

Guv . Pensa
1 . Pensa
2 . Scaransk
3 . Mokschan
4 . Tschembar
5 . Jnssar
6 . Goroditschtsche

1 werden müssen . » . . .

ist zu Der Preis beträgt für den Zentner 6 .20 Mk . und ist
l uw vor der Belieferung an die Stadt zu entrichten.

64. Kriegerfrauen wird Zahlung , wie im Vorjahre gestundet
——' wenn sie sich mit ratenweisen Abzug an der Unterstützung

bereit erklären.
Diejenigen Haushaltungen , welche im vergangenen

Jahre wesentlich über das erteilte Maß hinaus verbraucht
haben nur monatlich beliefert.

eit Die Belieferung erfolgt für die Zeit vom 15. Oktober
1917 bis 3 August 1918 mit rund 3 Zentnern auf lebe

-T " Person (1 Pfund täglich ) und 4,20 Zentner für Schwer-
r 5 arbeitet : ( l* l2345 /s Pfund täglich ).

Ho fhiiem , den 12 . Oktober 1917.
_ Der Magistrat : I . V . Heumsch.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte und Grundstückbesitzer , welche

Saatkartoffeln  beziehen wollen werden ersucht , sich
bis Dienstag  den 16 . Oktober Abends 8 Uhr bei
Herrn Adolf Seelig zu melden . Spätere Anmeldung kann
nicht angenommen werden.

Hof heim  a . T ., den 12 . Oktober 1917.
Der Magistrat : I . V . Heunisch.

B ekanntmachung.

Alle diejenigen , welche noch Hafer  abliefern wollen,
wollen dieses bei Herrn Heinrich Lelcher Pfarrgasse mit
Angabe der Centner melden.

Der Wirtschafts -Ausschuß.

,fp Bekanntmachung.
1lD  Wir bringen hiermit zur öffentichen Kenntnis , daß
Obst- bex Schornsteinfegermeister Schiffer hierselbst mit dein
r Peinigen der Schornsteine in hiesiger Stadt begonnen

hat.

:gk » . j Hofheim , den 9 . Oktober 1917.

>1 ' I Die Polizei - Verwaltung . I . V . Heunisch.

B ekanntmachung
An die Magistrate und Gemeindevorstände.

Die Aufnahme deS Personenstandes behufs Veranlagung
der Einkommensteuer für daS Steuerjahr 1918 gemäß Art.
40 der AuSführungSanwcifung vom 25 . Juli 1906 zum Ein¬
kommensteuergesetz, in der Fassung der Bekanntmachung vom
19 . Juni 1906 , muß am Montag , den 15 . Oktober d». I ».

vorgenommen , und wenn möglich an diesem Tage beendet
werden.

Ich ersuche diese Anordnung genau zu befolgen.
Im besonderen mache ich unter Hinweis auf den obenge¬

nannten Artikel der AuSfübrungsanweisung zur Beachtung
auf folgendes aufmerksam:

Wo die Aufnahme des Personenstandes nicht auf Grund
der vorjährigen bei der Gegenwart erhaltenen Personenverzeich¬
nisse , der An - und Abmeldungen , Ab- und Zugangslistcn , in
kleineren Orten auf Grund »on Personenkenntnis deS Ge¬
meindevorstandes usw . erfolgen kann, muß eine genaue ört¬
liche Zählung statlfinden . Zu diesem Zwecke kann die Mit¬
wirkung der Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände in An¬
spruch genommen werden.

Jeder Besitzer (Eigentümer , Nießbraucher, Pächter , Mieter)
eines bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter ist ver¬
pflichtet , der mit der Aufnahme deS Personenstandes betrauten
Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen Personen mit
Namen , Berufs oder Erwerbsart , Geburtsort , Geburtstag
und Religionsbekenntnis , für Arbeiter, Dienstboten und Ge-
werbegehilsen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzu-
geben . (§ 2 , Absatz 1 deS Einkommensteuergesetzes vom l9.
Juni 1906 in der Fassung bei Gesetzes vom 18 . Juni 1907 ).

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern «der
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über dir z» ihrem
Hausstande gehörigen Personen einschließlich der Unter - und
Schlafstellenvermieler zu erteilen.

Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den Haus-
hallungSoorständen oder dessen Veriretern die erforderliche
Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu
erteilen . , „ .. .

Es ist statthaft , die hiernach von demselben zu erteilende
Auskunft in der Art einzuziehen, daß den Beteiligten geeig¬
nete Formulare (HauSlisten ) zur Ausfüllung nach dem Stande
der Bevölkerung am Aufnahmetage schon vor diesem Termine
zugestellt werden.

Wer die in Rede stehende Auskunft verweigert, oder ohne
genügenden Entschuldigunzsgrund in der gestelllen Frist gor
nicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft, ($ 74 Absatz 1 des
Einkommensteuergesetzes ) .

Diejenigen Personen , welche nur zu einen zeitweiligen
und vorübergehenden Aufenthalt eingerichtet oder aus¬
reichende Absteigequartiere beziehen und zur Vermeidung
der Doppelbesteuerung in das später aufzustellende Per¬
sonenverzeichnis (Muster 4) nicht auszunehmen sind , sind
besonders sorgfältig festzustellen ; es zählen hierzu beson¬
ders die Fabrikarbeiter , welche die Woche hindurch in den
Fabriken arbeiten , aber nur eine Schlafstelle innehaben
und Samstagsabends bezw . Sonntags regelmäßig nach
dem auswärtigen Wohnort , wo sie auch zur Steuer ver¬
anlagt werden , zurückzukehren pflegen . Es dürfte sich also
nur um verheiratete oder mit ihren einkommenlosen El¬
tern usw . am auswärtigen Wohnorte einen gemeinschaft¬
lichen Haushalt führende ledige Personen handeln.

Insbesondere ersuche ich, die Haushaltungsvorstände
darauf aufmerksam zu machen , daß es sich zur Vermei¬
dung irriger Annahmen bet der Veranlagung empfiehlt,
von der Hausliste vorgesehene Spalte (Spalte 12) für
freiwillige Angaben über ihre und ihrer Haushaltungs¬
angehörigen Eistkommensverhältmsse ausgiebigen Ge¬
brauch zu machen . Das Unterlassen derartiger Angaben
zieht einen Rechtsnachteil nicht nach sich.

Zu den Hauslisten ersuche ich möglichst einheitliche For¬
mular zu verwenden . Das bei der Firma Stezembach
hier vorätige Farmular empfehle ich als sehr praktisch

Wegen des weiteren Verfahrens für die Vorbereitung
der Veranlagung wird weitere Verfügnng folgen.

Höchst a . M ., den 3 . Oktober 1917.
Der Landrat : Klau se  r.

Vorstehende Bekanntmachung wirb mit dem Hinznfügen ver¬
öffentlicht . daß die Austeilung der Hauslisten bei der nächsten
Ausgabe der Brotkarten durch die Herren Bezirk- Vorsteher
erfolgt und daß die Listen richtig auSgefüllt am

DienStag,  den 16 . Oktober ds . IS.
auf dem Rathause dahier (Meldeamt) bestimmt wieder abzu¬
geben sind.

Ganz besonder » muß auch Wert darauf gelegt werden,
daß die Art der Beschäftigung der einzelnen Familienmitglie¬
der und der Name und Wohnort de- Arbeitgebers in den
dafür vorgesehenen Spalten 4 und 8 der Hauslifte angegeben
wird , da wir diese Angaben für die Zuleitung der Zusatz¬
lebensmittel deniligen.

Den Drotselbstversorgern werden die HauSlisten zugestellt.
Hof he im , den 12 . Oktober 1917.

Der Magistrat: I . A. Heunisch.



Priellensglocken
$3wit irgendwo — man glaubt ihr Glimmen zu höre», aber
!n,an weiß nicht, Iva sie hangen. Tie Menschheit,' die der
Krieg zerfleischt, ist so müde geworden, daß sie das Ende
des furchtbaren Ringens mit brennenden Herzen herbeisehnt
und jedes Wort vom Frieden wie einen köstlichen Labetrank
einschlürft. Wohin wir blicken, begegnen wir derselben Er¬
scheinung: Friedenssehnsucht u»d zugleich ein erbittertes
Ausholen zu neuen kräftigen Schlägen- Es ist, als wären die
Völker wahnsinnig geworden, und man braucht sich nicht zu
wundern , wenn sie verzweifelt nach einem Answeg aus aus
den entsetzlichsten Nöten crusschaue». Aber so gewiß ist es,
daß die Kriegsrnüdigkeit der Berbandsmächte täglich wächst.

(zb.)
^ ^ > C53

Aundschcm.
r I ' Deutschland.

— Aushebungdes  Kartoffelschälverbots , (zb.) Das
Verbot , Kartoffeln zu schälen, das viel bekritelt und auch
toenig scharf gehandhabt wurde, ist nun endgültig aufgehoben
worden . Begründet wird diese Aufhebung damit , daß das
Verbot bei dem in manchen Betrieben (Massenspeisun-g lisw.)
bestehenden Mangel an Arbeitskräften nicht durchführbar
sei. Bei dieser Gelegenheit wird nochmals gebeten, 'Zar¬
toffelschalen und andere Abfälle zur Abholung bereitzu
stellen.

X Neue Rüstungen, (zb .) Der „Secvlv" meldet
au » London : Tie letzten Einberufungen des britischen
Kriegsamts umfassen drei Millionen Mann . Diese Maß¬
nahme deutet darauf hin, daß auch England das Kriegs¬
ende noch in Iveiter Kerne sieht.

Amerikanische Kriegs ge Winne, (zb .) Tas
Berner Tageblatt meldet aus London : Nach einem Tele¬
gramm aus vteuyork erklärte im Kabinettsrat in Washington
der Staatssekretär für Sozialpolitik , er sei von der Vater¬
landsliebe der Arbeiterklassen überzeugt, es sei aber not¬
wendig den Arbeitern begreiflich zu machen, daß die Ar¬
beitgeber die Gewinne mit ihnen teile ». Er glaube, daß die
großen an der Kriegsindustrie beteiligten Gesellschafteneinen
T 'urchschnittsgelvinn von 400 Prozent machen.

Glauben um Geld —
Geld um Glauben.

Ein Mahnruf von der Front.
Front und Heimat — wir und ihr . Sind die

zwei noch eins?
Gebt , uns Waffen ! In unser aller Namen Hab

tch's euch zugerusen vor einem halben Jahr Millionen
unter euch sind dem Rufe gefolgt. Alle—  noch längst
nicht! Wie weise die Millionen taten , die gegeben
haben — die Geschichte des dritten Kriegsjahrs hat 's
erwiesen. Aisne , Champagne , Arras , Verdun von 1917,
Flandern — hei, das war ein ander Ding , als da sie
ans anhielten 1916 vor Verdun — da sie anbissen an
der Sonime ! Die Ueber-Materialschlacht — sie hat es
nicht geschafft! Denn auch wir hatten jetzt, was wir
brauchten . Und hunderttausende junger und alter deut¬
scher Krieger danken' s euch, das; sie hent noch Gewehr
und Handgranate schwingen, in den glühenden Laus
die Kartusche schieben, ench zum Schutze, statt , daß die
feindlichen Kriegsmaschinen sie zu Brei zerstampft hät¬
ten . Sie haben gefühlt , wie' s ist, wenn die zwei eins
sind — Heimat und Front — ihr und wir!

Sind wir immer noch eins ? !
Wenn die Muniiionsziige heranrollten , bis zum

Platzen gefüllt mit all dem gräßlichen Zeug , das wir
so bitter nötig brauchen, um uns die da drüben vom
Leibe zu halten — dann haben Musketier und Ka¬
nonier es freudig -stolz empfunden : ja , sie sind mit uns
und bei uns , die daheim — ihre Taschen haben sie
ausgelcert bis zum letzten Kassenschein, die Kraft ihrer
Glieder ausgepumpt bis zum letzten Schweißtropfen,
um uns zu helfen im gemeinsamen Riesenkampf.

Im Schatten ^
der'Feterpauksfestung.

j Noma » von Herma»» Gerhardt. 80
Wie wenn ein Vorhang sich hebt, hinter welchem un-

vermutet eine erschreckende Vision erscheint, um sofort wie¬
der zu verschwinde», denn schon im nächsten Augenblick
sah sie den Präfekten vor sich sitzen, zwar bleich im
sichereil Moudlicht , aber doch mit seinem geivohiiten, ruhigen
Lächeln.

„Sie sehen'angegriffen ans , Fräulein Rittberg, wag wahr¬
scheinlich wohl nicht zu verwimdern ist," bemerkte er in sei¬
ner »utürlichm Sprachiveise ; „hoffentlich hat Ihnen der
Schreck nicht geschadet!" Damit bückte er sich nach Ihrem
Dnch, das zn Boden gefallen war und reichte es ihr.

Sie aber vermochte sich in Stimme und Benehmen nicht
ganz zu beherrschen.

„Ich — habe wich allerdings sehr erschrocken," sie strich
niit zinernder Hand über die Äuge». „Gottlob nur , daß es
beim Schreck geblieben ist !"

„Ein kaltes Bad kann unter Uiiistäiiden recht unange¬
nehm sein," setzte er Hinz» ; „es hätte schlimm ablanfen kön¬
nen"

In der Nacht hatte Margarete einen beängstigenden
Trau »,. Der Piiüekl kam in ihr Zimmer, lieber diemoud«
beschienene» Dielen schlich er leise auf den Fußspitzen bis
an ihr Beit , beugte sich über sie. und sie sühlle seinen
heiße» Ale,,' über ihr Gesicht hüistreichen. Sein Blick
bohNe sich förmlich in sie hinein, so daß sie wie gelähmt dalag.

Nach angstvollen Angenblickeu, die ihr ivie eine Ewigkeit
erschiene», erwachte sie endlich mit unterdrücktein Aufschrei
und letzte sicki in, Bette anstecht, stand aber noch so muer
dein Einfluß ihres Dranwes , daß sie ganz deutlich zn hören
vermeinte. wie die Tür rasch und leise zngeklmkt wnrde. Ganz
verängstigt machte sie mit zitternden Fingern Licht a» und
sandte ihre forschenden Blicke in alle Ecken des ZiininerS.
Nichts »inr zu sehen als die bekannten und oertranleu Ge¬
genstände. Dann sta„d sie ans und probierte an der Tür , sie
war jn^eschlosse», n>ie sie am Abend vorher gewesen.

Aber wenn wir auf klrscmb kamen, bam , — habe«
wir manchmal zweifeln müssen an euch. Ihr starrtet
„ns frostig an und stelltet sie immer wieder , die häß.
liche, gedankenlose Frage : wann geht's denn endlich zn
Ende ? ! Als ob's an uns läge , wenn 's noch immer
veiler geht !!

gs-s-e « g« —— ««ca  « SK»»«»»»»»

Vaterland «tnfe Freiheit!
Hohe sittliche Güter sind es, fiir die Deutschlands

Heldensöhne ihr Leben in die Schanze schlagen, für bi«
sie kämpfen und bluten . Die ganze Heimat aber muß
hinter ihnen stehen und darf sie so kurz vor der Ent-
scheiduntz nicht verlassen. Reuen Mut und neue Tat¬
kraft werden die deutschen Soldaten aus dem Vertrauen
schöpfen, das ihnen die Heimat dadurch beweist , daß
sie die Mittel hergibt , die ihnen den Erfolg ihres har¬
ten Kampfes sichern, daß sie Kriegsanleihe zeichnet. I,
größer der Erfolg der Kriegsanleihe , umso näher de,
Frieden!

Und wenn wir von dem erzählten , das unse
Herz bis zum Bersten voll war , von unserem Kamp
und Sieg , von Wunden und Sterben , von grimmige
Rot und" herrlicher Kameradschaft , dann hört « ihr nu
mit halbem Ohre hin und erzähltet von euren Brot
und Kartoffelnöten , euren Kleider- und Etiesrlnöten
euren Metall - und Papiernöten . Von euren Entzwei
ungen und Parteiungen , von Scharren und Schieben
von Wucherei und Hamsterei , von Kriegsgeivinnen unl
Kriegssteuern , von Mltagskram und Alltagsdreck . . .
Und dann kani ein Gefühl ungeheurer Entfremdung
über uns , und manch braver Soldat hat im Kreise sei
ner Stammt schbrüder von einst in sich hineingeflucht
Verdammt ! War ' ich erst wieder in meinem Schützen
graben!

Es ist nicht mehr wie im Anfang zwischen unS uni
eucb. Wir haben den Krieg so weit von euch hinweg
gcsckencht, daß ihr den ganzen Ernst unserer Kämpsi
nicht niehr fühii . Wir sind verwandelt durch das furcht
barste Erleben , das jemals über Menschen verhängt wa,
— ihr seid die Alten geblieben.

Soll 's so sein?! Wollt ihr , daß ihr , die Heimat,
und »m , eure Krieger, wenn wir einst heimkommen
einander nicht mehr verstehen? ! Das könnt ihr nich
wol .en, das wollt ihr nicht!

Also geht mit uns — den letzten, schwersten Res
des Leidensweges , den wir noch zu wandeln haben
Beweist — beweist  uns , daß euer Herz noch immei
bei u »s ist. Ihr könnt 's : indem ihr gebt,  imme,
und immer wieder gebt!

Liebesgabcnpakete verlangen wir nicht mehr vor
euch. Das war einmal — als ihr daheim noch Ueber
stütz hattet . So etwas könnt ihr nicht mehr geben, —
wie wissen's . Aber Geld — das habt ihr . Ihr ver¬
dient — gar mancher unter euch überreich, dieweil wi,
seit drei Jahren auf Kommißlöhnung stehen. Jh,
könnt auf die hohe Kante legen, indes unser Erspar¬
tes zusammenschmolz. Ihr habt Boden unter den Fü-
ßen, indes wir über 'm Abgrund hangen . Gebt — ih,
könnt 's , und so müßt ihr!

Laßt uns  tauschen.  Gebt uns euer Gell
— und nehmt unseren Glauben!

Unseren wilden , knorrigen , opferstolzen Glaube,
an den Sieg , der um so härter und heiliger ist ir
uns , je näher wir dem Feinde , dem Tode sieben . Könn¬
tet ihr eure Kämpfer sehen, wie sie Hinausstarren ir
Graus und Nacht, Herz und Auge stur auf das Zick
gerichtet: den Frieden durch den Sieg ! Wir wissen, ei
muß kommen, er ist nah , er ist schon da — wir wis
sen's und setzen unser alles daran.

Gebt, wie wir geben — und nehmt , wie wir neh¬
men wollen:

Glauben urn Geld — Geld um  Glau¬
ben!  Haupiitilänn Walter  Bloem.

»Das ist ja unerhört !" schult sie sich, „ich bin doch sonst
kem solcher Hasenfuß, was ist denn plötzlich über mich ge-kommen?"

Damit legte sie sich wieder ins Bett und versuchte rin¬
zuschlafen. Aber unisonst! Sie verbrachte den Rest der
Nacht, ohne ein Auge zuzutim und zuckte bei jede», Geräusch
zusammen; erst als die Morgeiidäunnerung anbrcrch, ließ
die Spaimnng ihrer Nerven nach und sie schlummerteein. —

Am Sonntag war das Wetter regnerisch, so daß die
Damen es Vorzügen, sich im Hause die Zeit zu vertreiben.
Es ward hin und her debattiert , was man ansangen
sollte, und endlich verfiel jemand aufs „Gedankenlesen".
Die Idee fand Anklang. Da bereits alles versaunnelt war
und nur Rittbel-g fehlte, erbot sich Biruleff, ihn zn holen.
Die Tür znm Wahiizimnier des Hauslehrers stand offen
und er guckte hinein ; es war niemand darin . Darauf ging
er an die Schlafzimmertm und rief : „Herr Rittberg !" Da
keine Antwort erfolgte, warf der Präfekt noch einen raschen
Blick in die Runde , ab sich auch wirklich »iemond im Zim¬
mer befand, und stand gleich darauf vor de», Schreibtisch,
die ans demselben verstreuten Papiere nnt Späherangen
überfliegend. Einen angefangenen Brief las er schnell und
ansmerksai» durch; er war an einen von Werners Komun-
lilonen gerichtet und schildere in hnmoristischer, doch nicht
sehr schmeichelhafterWeise die Fanrilie Federowsky.

Weiler unten folgten noch Mitteilungen privater Na-
tur. deren Lektüre ein eigentümliches Lächeln auf deS
Präfekten Gesicht hervorrief. Daneben lag der Brief des
Freundes , den Werner beantioortete, dach diesen würdigte
Biruleff „ nr eines flüchtigen Blickes.^ m, sich zu überzeu-
gen. daß er denselben schon vor acht Tagen in seinein Privat»
bureau in Petersburg gelesen.

Als Riltberg bald danach in sei» Zimmer znrückkehrte,
stand sei» Clies auf der dem Schreibtisch entgegengesetzten
Seite, in ein Album „Rheinlaodschasten" verlieft

„Kommen Sie mit zu den Damen," forderte ihn der-
selbe im liebenSiuIirdigste» Tone auf „Sie werden dort
dringend gewünschtI Ihr Liebesbriefchen kann wohl noch
ein Weilchen märten," schloß der Präfekt mit einem schalk¬
haften Blick nach dem Schreibtisch.

5—( Speech, (ztz.) „Die putschen messen entschZ
de»d geschlagen werden ." so meint Herr CliurchAl, diese, «»
zlvei Beine gestellte englische Maul . Er hat cs zur ,»^ >k"
legenen Zeit gesagt, denn einen Tag, nachdem uns Reute
den pompösen Speech des englischen Munitionsminist ^ uf
meldet, kann der deutsche Heeresbericht mitteilcn , daß «er
Flandern ein Schlachttag von seltener .Schwere beständee*
wurden ist. Wir wissen, was es zu bedeuten hat, ivenn Lader !*6
dorff in solch einem knappen Satz das Ergebnis eines furch Pn!
baren , vom frühen Morgen bis in die Nacht lvährendess"b
Ringens meldet.

) : ( Kolonials kaudale. (zb .) In „John Bulette
finden sich folgende Notizen : Wie steht es mit der vg lies
uns verlangten Untersuchung betreffend Ostafrika '? Kest̂ l
Helme, unsere Berlounbeten auf Flußkähnen , die Deutsche
auf Booten . Keine angemessenen Medizinbeamten , die i|
ganze Sache als Picknick behandeln und eine Menge
Zeichnungen erhalten , um die Dinge zu verschweigen, jj
sind unsere Informationen - Me steht es betreffs der Otzj
rationen in Palästina Und Gaza ? Soll dieser Tkand»
auch totgeschwiegen Iverden?

Berliner Kinder inSiebenbürgen
mit

Die Kinder der Reichshauptstadt , die seit zehn W»e»n
hen in Siebenbürgens Tälern und Bergen als will »er
’omtnene Gäste weilten , sind wieder in ihre Heimat zukri
nickgekehrt. Leichten Herzens schieden sie von ihre» „ st
Ferienaufenthalt nicht, denn man hat sie dort wie di
ügenen Kinder ausgenommen , ja fast noch bester be
handelt . Tie Siebenbürger Sachsen wnßien gar nich!
-vas sie den Kindern alles zuliebe anstellen sollte« .

Es waren 756 Kinder mit 21 Lehrern und 2elj| « r
cerinnen unterzubringen . Rur 80 Kinder blieben ii r.
Kronstadt selbst; die übrigen wurden in den umliegen,,
oen Dörfern untergebracht . Es bestand ein ordentliche'
Wetteifer unter den Bauern , die Gäste aufs beste untei
zubringen . Die schönsten Zimmer wurden ihnen eing«^ ,
räumt . Küche und Keller mußten das Beste hergrben FSolltedoch an diesen Kindern vergo -
len werden , was deutsche Krieger sü ^ j,
Siebenbürgen getan  halten . Bald fühl en sic li ]
Die Ankömmlinge hier wie zuhause. Trat ihnen do<
überall mit einer geradezu beispiellosen Gastfreundscha

kernfestes Deutschtum entgegen . Oft genug hc äst
nan für teures Geld auch allerlei angeschafft, dami £»
:s ja den Gästen an nickts fehle. Man zahlte an ‘
tandslos für ein Pfund Speck 9 bis 11 Kronen . E
var keine bloße Redensart , wenn die Bauern zu de
(lindern sagten: „Ihr müßt zu uns jetzt Du sagen
Detẑ-^wrrĥ end Eures Aufenthalts seid Ihr unser
Binder ." Und man wurde ordentlich stolz auf di
Pflegekinder, die auch prächtig gediehen, zehn, ja zwan
zig Pfund Zunahmen.

Aber neben der leiblichen Pflege vergaß man di
ves Geistes und Gemütes nicht. Die Berliner lecntei
oie Sagen und Volkslieder der Sicbenbürgener , wäh
rend die dortige Schuljugend unsere Volkslieder sang
Daneben gab es herrliche Wanderungen ins Gebirge
jeden dritten Tag im Saale des Gemeindehauses ein
(leine Versammlung der Gäste mit dem Lehrer , der
»e besonders anvertraut waren . Auch der Himme
meinte es besonders gut m?t den Berliner Kindern
sie von ernsteren Unfällen glücklicherweise fast gan
verschont blieben.
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Ein ganz besonderes Ereignis für die Berlin»
Fungen und Mädchen war ein Besuch beim General B
eldmarschall von Mackensen,  der 200 von ihnei F
ni .tcls Sonderznges nach Sinaia kommen ließ . Rumäs'"
rische Kinder begrüßten mit Liedern und Blumen di
Ankömmlinge, die aus der Soldatenküche trefflich ge¬
speist wurden Der Feldmarschall hatte für jeden ei,
sreundliches Wort.

Gekrästigt an Körper und « eist, sind nun die Ber
liner Kinder aus Siebenbürgens herrlicher Bergwcl
nach der Reickshauptstadt zurückgekehrt. Tie Erinne
mng an diese schöne Zeit , an die Liebe, die man ihnei
-rzeigt , werden sie sicherlich nickt so bald vergessen Hoi
'ent ich bietet sich nach dem Kriege Gelegenheit , ciq
venig Gleiches mit Gl -.ichem zu vergelten.
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Am Abend. Margarete hatte sich schon zurückgezogen,kl vpjn
es an ihrer Tür.

„Ich wollte Dir nur gute Nacht sagen. Schmesterche»!'
hörte sie Werners Stimme sage» Sie öffnete, und o e
Geschwister standen ein paar Augenblicke in der offene»
Tür ihres Zimmers.

„Du sahst heute den ganzen Tag so gelangweilt ans ."
ivarf sie ihm freiindtich vor, „ich glaube gewiß, daß es u»»
gefallen ist. Du solltest es wirklich über Dich aewiiliien, eni
bißchen mehr Gesellschaftsmeiischz» iverden! Aber das Le¬
ben hier sagt Dir nicht so recht z», wie mir eS vorkonnnl,
die Menschen sind Dir ivenig sympathisch?"

„Es sind komische Leut« mit wenigen Ausnahmen ."
„Wer zum Beispiel?" fragte sie gespannt.
Er zögerte und wnrde rot imter ihrem forschende» Blick.
„Mischa ist ein famoser Bengel; ich habe ihn ordentlich

in mein Herz geschlossen."
„Und an der kleinen, süßen Katia kannst B » doch nichts

auszusetzeu haben? Obgleich Du nicht immer sehr liebens-
ivnrdig zu ihr bist."

„Ich war nie ein besonderer Damenfr -und I" antwortete
er ausweichend und lachte verlegen.

„lind der Präfekt ?" Margaretes Finger legten sich fester
«in des Bruders Arm.

„O, der Präfekt ist die personifizierte Rücksicht und Freund¬
lichkeit!"

„Aber — traust Du ihm so ganz !" forschte sie iveiter. Er
rvarf ihr einen raschen Blick zu.

„Weshalb nicht? Wir habe» doch keine Ursache, ihl»
inißzutraneu ?"

..Rein , das wohl nicht." Sie schlug die Augen nieder.
„Und doch — und doch— Du hast recht, er ist außeror¬
dentlich freundlich, »»d eS wäre schnöder Undank, wollte»
»oir ihm mit Argwohn begegnen."

Bruder und Schwester gaben sich den Gnte»achtk»i!;
dann grng Margarete in ihr Zimmer zurück und schloß d>e
Tür . Gleich darauf hörte sie. wie auch Werners Tür »'*
Schloß fiel ; und dann vergingen wohl fünf Minuten , »>»»'
rend derer man nichts vernahm, als das eintönige Kl»l'
siche» der Stege,ittepftu gegen die Ko rrjd grsentzer. 231.2a I
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Lsropa.
Vesterreich - Ungarn. (zb .) Es ist zu bemer-

r in n* k" ' ^* 8 jedem dKonat , um lvelchen der Krieg früher als
<jj bi  Gommer nächsten Jahres zu Ende gehen wird , sich die

linini - ukerordeiitlichen Ausgaben um etiva 1 Milliarde ermäßigen
' ! »erden . Tatsache ist, daß dem finanziellen Niederschlage

'stand » ** Krieges nicht auch ein finanzieller Niedergang der
Ladn fkvölkerung gefolgt ist, von dem breite Schichten sich aller-

bedauerlicherlveise , zum Teil unberechtigt , bereichert

hrendr ,
— Holland.  fzb .) Holländischen Blättern zufelge

i Bull stieben die in Washington geführten Unterhandlungen wegen
)er vo lieferung «meriianischer Lebensmittel und Mehfutter für
^ Ken Holland bisher ergebnislos , was in Holland steigende Besorg
eutsch " s erweckt.
die d -

i' t Aus Her Wett.
1* ^ ' — 9Mör «. Mqssenvergiftung durch verdorbene Wurst,

sii M « rs und Umgebung erkrankten mehrere hundert Jer¬
onen unter Bergiftungserscheinungen . Bier Kinder sind
»ereits gestorben . Tie Erkrankung wird auf den Venuß
mit nicht einivandfreier Wurst zurückgeführt.

0CH — Vtockholm.  In Eotenburg .erschoß sich der durch
n Wo eine Kriegsspekulationen und zuletzt durch seine Versuche

will »er Monopolisierung der schwedischen Wollmärkte bekannte
nat zu ßreßtzändler ®imr Aundstroem . Tie nachgelassenen Passiven

ihren ^ laufen sich auf über zwanzig Millionen Kronen,
oie di ' _

■rnW Kleine «Ltzrrmik.
{CB
. o t WaS mau aus Bayer » beziehe » darf . Dcsi
° ^ KriegSwucheramt teilt mit : ES besteht Anlaß , daran

1 hinzuweisen , daß zur Ausfuhr von Lebens-
Mitteln  aus Bayern , unter Beilage der Beförde-

nuicye rungspapicre (Frachtbriefe , Begleitadressen ) und Ke-
, et büfjrcn  lbei kleineren Mengen meist 10 Vfg .s, die Ke

emge „ehmigung  nachgcsucht werden muß bezüglich:
rgroer Fleisch,  Fleischwaren , Wild , Geflügel , Speck, Roh
1 9, °. feite bei der Bayr . FleischoersorgungSstclle , München.
,r Theatinerstraße 35 ; Eier  bei der Bayerischen Lebens.

en pc m ittelftcllc , EicrversorgnngssteUe München , Alexandra-
* straße 4 ; Butter,  Schmalz,  Käse , Kondens - und
rv )cya Trockenmilch bei der Kaudesseitftclle , München , Max¬
ell ha Weberplatz 11 ; Honig (Mengen bis zu 1 Pfund

dami zum eigenen Gebrauch persönlich mitgenommene an
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Der Seist Hindenburgs und seiner Tapferen
muß auch in der Heimat wach werden , der
Geist , der »hne Zaudern sein Alles einsrtzt
fürs Vaterland ! Darum

heraus mit dem Gold,
das in Schubladen und Kästen ungenutzt da-
llegt ! Unser Goldschmuck , dem Vaterlande zur
Verfügung gestellt , stampft eine neue Wirt¬
schaftsarmee aus der Erde zum Kampf für
Sieg und Frieden!

werden ) bei der Honigvermittelungsstelle , München,
Triststraße 6 ; Brotgetreide (Roggen , Weizen,
einschließlich Spelze , Emer und Einkorn ) , ferner Gerste,
Hafer , Hülsenfrüchte (Erbsen , Bohnen , Linsen , Wicken) ,

leneral Buchweizen und Hirse, sowiê die Erzeugnissê diesei
i ihnei
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Irückte , insbesondere Mehl , Schrot , Grieß und Malz,
bei der Bayerischen Landesgetreidestelle , München » Ler-
chenseldstraße 1; Gemüse,  Obst (auch verarbeitet,
also Marmelade , Dörrobst usw .) über 5 Kilogramm bei
der zuständigen Distriktsverwaliungsbehörde ; Kar-
löffeln  bei der Bayerischen Lebensmittelstelle , Law
deskartoffelstelle , München , Triftstraße 6 , einzureiche«
>eim Kommunalverband des Ortes , aus dem die Kar¬
toffeln ausgesührt werden sollen . — Bei vielen Le¬
bensmitteln ist außerdem auch die Ausfuhr aus den
Kommunalverband genehmigungspflichtig . Diese Ge¬
nehmigung ist bei der zuständigen Distriktsverwaltungs¬
behörde einzuholen.
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Im Schatten
der Feterpaussfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 21
Nach Ablauf dieser Zeit aber tauchte plötzlich au » dem

Margarete benachbarten Zimmer im flackernden Schein der
Wachskerzen ein Kopf auf . scharfe Augen spähten vorsichtig
„ach rechts und nach links ; dann trat Biruleff auf den
Gang hinaus ; blieb noch «inen Moment abwartend stehen
und eilte darauf flüchtigen , unhörbaren Schrittes die groß,
Treppe hinunter.

18. Kapitel.
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SS hatte sich gründlich eingeregnet . Tag für Tag strömte
das eintönige Naß vom bleifarbenen Himmel herunter.

Dir AederowSkus hatten Petrskoff verlassen ; und an jedem
Wochenschluß war » mit Ungeduld die Ankunft deS Prüfet-
teil erwartet , der di» neuesten Nachrichten vom Kriegsschau-
platz mitzubringen pflegte . Die Leiden d« Kämpfenden,
welch« aus der vom Regen ansgeweichten Erde kampierend,
miqenüaend bekleidet und mangelhaft ernährt , z« hunderten
au Dyfleuterie und Emnpffteber hinstarben , erweckte di,
lebhafteste Teilnahme . Allenthalben im weiten russischen
Reiche entfaltete die Gesellschaft vom Roten Kren , ein« em-
stge Tätigkeit , regten sich tausende fleißiger FrauenhSnd , zur
Anfertigung von Verbandszeug und anderen Liebesgaben.

„Lieber Papenkal " bat Katia emeS TageS , . laß uns
doch nach Petersburg zuriickkehrenI Ich möchte so gern —
mich helfen !" Sie umklammerte mit beiden Händen seinen
Arm und blickte durch Tränen zu ihm auf.

..Du — mein Kleines 'l WaS wolltest Du denn tun ?* fragt,
der Präfekt verwundert.

„Warum sollte ich nicht ebensogut wie andere Frauen et-
wa « tun können 1 Bi,i ich zu dumm und unbedeutend
dazu ?" schmollt « sie.

Der Präsekt sann ein« Weil « nach ; aber S war nicht Ka.
tiaS Wunsch , den er erwog , sondern vielmehr bi « Fraa «,
inwieweit eine Ueberstedelung nach Petersburg sein« Be¬
ziehungen zu Margaret « günstig oder ungüiisttg beeinstussin
Möchte.

DreSeuchenLekSmpfrmgrnPorr». ,
Deutsche Kulturarbeit.

Drei Seuchen machten der deutschen Verwaltung i«
Polen besonders zu schaffen: die Pocken , die Cholera
and das Fleckfieber . Der beiden ersten ist unsere Per-
wallung völlig Herr geworden , des Fleckfiebers nicht,
>enn seine Bekämpfung war und ist heute noch mit
sehr großen Schwierigkeiten verbunden.

Das Fleckfieber , von der Bevölkerung auch Lun-
zerfieber oder Judenfieber genannt , wird bekanntlich
mr durch die Kleiderlaus übertragen . Wird eine Per-
fon von dieser Laus gestochen, bekommt sie nach vier¬
zehn Tagen hohes Fieber und Schüttelfrost und »ach
weiteren vier bis fünf Tagen einen Ausschlag über
sen ganzen Körper . Das Fieber hält 14 Tage au und
fällt kritisch ab . Ist das Fieber überstanden , besteht
noch 14 Tage die Gefahr der Ansteckung. Rach diesei
Zeit ist der Kranke geheilt.

Für den Einheimischen ist die Gefahr der Erkran¬
kung geringer als für uns Deutsche . Die Einheimi¬
schen, besonders die Juden , unter denen das Fieber
zu 95 v . H. aller Erkrankungssälle verbreitet war.
weil sie meist mit Kleiderläusen behaftet sind , sind in
gewisser Beziehung immun , da sie das Fieber als Kin-
derkrankbeit mit leichten Erscheinungen durchgemacht
haben . Die Sterblichkeitsziffer bei Kindern betrag ! nur
9,7 v . H ., bei Erwachsenen 17 v. H . Ein Deutscher,
der über 40 Jahre alt ist, geht an der Krankheit meist
zugrunde . Von 46 deutschen Kreisärzten im General-
gouvernement erkrankten 9 in Ausübung ihres Berufes
an Fleckfieber . 6 büßten bei ihrer hingebungsvollen
Arbeit dns Leben ein . Das Bestehen de» Fiebers ist
eine Frage des Herzens . Die Krankheit war in Deutsch-
land früher unbekannt , trat aber schon in Friedenszei¬
ten sporadisch in Rußland auf . Es gab dort soge¬
nannte Fleckfieber -Gouvernements , aus denen das Fie¬
ber besonders nach den großen Städten Warschau uni
Lodz eingeschleppt tvurde . Der einheimische Pole be-
'itzt in der Regel keine Läuse , denn er hält sich vor
»en Juden fern . Erkranken Polen , so sind es meif
Aerzte , Feldschere oder Krankenpersonal . Hunger uni
körperliche Zerrüttung machen für die Erkrankung be
sonders empfänglich . Die Verhältnisse des Krieget
and die elenden Wohnungsverhältnisse der jüdischer
Bevölkerung leisten der Ausbreitung der Krankheit Vor¬
schub. Besondere Brutstätten und Herde der Verschlep
vnng sind die Herbergen , in denen die von Ort zi
Ort wandernden Juden übernachten . Dazu komu«er
sie Lebensgewohnheiten und die religiösen Gebräuch,
ver Juden , die Zusammendrängung zahlreicher ver¬
lauster Personen in den Beihäusern und Synagogen
die rituellen Waschungen in Bassins mit kloakenhaf
schmutzigem Wasser , der lange Kaftan , die lange,
Bärte , die von der Hochzeit dis zum Tode nie ge¬
schnittenen Haare , die schmutzigen Zwirnperücken rc
Aus Scham und Scheu vor Bestrafung suchen die Ju¬
den vielfach die Krankheit zu verheimlichen . Wenn fi,
glauben , der Kreisarzt kommt , verstecken sie den Kran
ken, nehmen gesunde Personen dafür in ihre Famili.
auf , besorgen falsche Pässe oder Entlausungsscheine
lassen gegen Bezahlung andere entlausen , kurz , machet
den Kampf gegen das Fleckfieber oft unmöglich.

So kam es . daß sich im Generalgouvernement War
schau eine Fleckfieberepidemie entwickeln konnte , an de
bisher 32 600 Personen erkrankten . Davon entfiele,
auf Warsckmu allein 13 087 Fälle . 2757 Persone,
starben . Die eigentliche Zahl der Erkrankungen is
acher noch großer , denn zweifellos kam nur ein Bruch
teil aller Fälle durch Meldung zu amtlicher Kenntnis

Die deutsche Verwaltung erließ sofort ein Sen
ch e n g e s e tz. dessen Durchführung bei den schwieri
gen Verkehrsverhältnisscn den Kreisärzten oft unge
heuere Anstrengungen auferlegte . War ein Fleckfieber
fall sestgestellt . kam der 5kranke sofort , in das nächst
Krankenhaus  in die Behandlung durch de,
sogenannten Senchenarzt.  Dort wurde er ent
laust und dann auf besonderem Wagen in das S e u-
ch e n h a u s geschafft . Die Angehörigen kamen in ei,
Absonderungshaus , wo sie drei Wochen lang verbleibe,
mußten . Das betreffende Haus , in dem der Krank«
wohnte , wurde geleert und geschlossen, dann desinfi¬
ziert und sauber gescheuert . Bisher wurden mehr all
150 000 verseuchte Wohnungen in dieser Weise behan¬
delt . In russischen -Zeiten gab es keine Seuchenbäuser

Heute sind »«» en 35 KranrenhSnsern und 400 SWJmP
derungshäusern deren 130 geschaffen . Die Auswahl de,
Gebäude , ihre Absonderung durch Stachcldraht , di«
Besorgung des Haus - und Pflegepersonals , die Er¬
nährung der Kranken , alles das war mit sehr großer
Schwierigkeiten verbunden.

Entlausungsko lonnen,  bestehend auä
einem Desinfektor und einer Reihe von Äheuersrauen
zogen durch das Land . Als Leiter waren meist kriegs-
gesangene polnische Feldschere oder Sanitätsunterossi-
ziere tätig . Sie wurden in Warschau ausgebildet und
haben sich sehr gut beivahrt . In 144 ortssrsten und 18
fahrbaren Entlausungsanstalten wurden bisher über 1,3
Millionen Personen entlaust.

Hand in Hand ging eine allgeineine Säuberung
des gesamten Landes . Bisweilen wurden ganze Ort-
schäften und Städte durchdesinfiziert . Die Leute sträub-
ten sich anfangs gegen den Zwang . Später sahen st«
die Wohltat ein , und es ist nicht selten vorgekonnnen.
daß der abziehenden Desinsektions - und Stttlaufüngs-
kclonne ein herzliches Abschiedssest mit Gesang und
Tanz gegeben wurde.

Der Reiseverkehr  wurde von einer durchge-
führten Entlausung oder einer Bescheinigung abhäugig
gemacht , daß der Reisende keine Läuse habe . In de»
Laus  e l i st e n wurden diejenigen eingetragen , bei
denen sich inimer wieder Läuse fanden . Sie wurden all-
wöchentlich sc lange entlaust , bis sie sauber waren.

Kaus und Kof.
Hnusziege.  Was die Haltung und Fütterung der

Ziegen abelangt , so ist zu bemerken , daß bei einer inten-
fttoeit Ziegenutzung das Hauptgewicht ans die Stallfsitterung
zu legen ist ; die Wetdefütterung kommt erst in zweiter Linie
in Betracht . Die Ziege benöttgt im Berhältnis zu ihren
Leistungen sehr toenig Futter ; mit demselben Quantum
Futter , das für eine Kuh genügt , kann man sieben Ziegen
durchfüttern . Vergleicht man dementsprechend den Milch¬
ertrag von Ziege und Kuh, so müßte eine Kuh 21 Nter
Milch täglich geben , tvenn sie das Futter ebenso gut ver-
tverten würde ; das gehört aber bekanntlich zu den Aus¬
nahmefällen . Daraus folgt , daß die Ziege eine diel bessere
Futterverwerterin ist ; allerdings verlangt diese das Futter
in vorzüglicher Güte , da sie ein empfindliches Geruchs-
organ gegen verstorbene Stoffe aller Art besitzt. Im all¬
gemeinen ist es empfehlenÄvert , öfters und dafür in kleineren
Portionen zu füttern . Gewöhnlich gibt man der Ziege uielw
Trocken - als Naßfutter ; nur bei Milchziegen ist für eine
genügende Wasserzufuhr zu sorgen. Ist das Futter daher
sehr trocken , so verabsäume man nicht nach jeder Mahlzeit
zu tränken . Besondere Vorliebe zeigt die Ziege für das
Heu ; auf dieses ist daher bei Winterfütterung großes Ge¬
wicht zu legen . Tie Zeit , in der die Ziege die meiste Milch
liefert , ist das zweite bis fünfte Jahr ; über sechs Jahre
alte Ziegen sollte man nicht halten.

NevrnrschleSo
)( G e n ü g s a m. Daß es Leute gibt , die Geld und

Geldeswert stehlen wo sie ihrer habhaft werden können , ist
nichts Neues . Daß aber solche Leute nachher den . größten
Teil ihrer Beute mit der Begründung wieder zur-ückerstatten,
daß sie nicht so viel brauchen , ist immerhin ein iib,erraschender
Einzelfall . Von einem solchen „ehrlichen Sieb " ist jetzt
in Paris die Rede . Der fragliche Tüeb hatte der .Herzogin
von Roailles in einem Pariser Kaufhaus eine Handtasche
entivendet , die viertausend Franken in Scheinen und Schmuck
im Werte von ziveihnnderttausend Franken enthielt . Alle
Bemühungen , den Schuldigen zu erwischen und wenigstens
einen Teil des geistohlenen Gutes zu retten , blieben er¬
folglos . Umso größer ioar das Erstaunen der Herzogin,
als sie eines Tages ein Postpaket erhielt , worin sich der
gesamte Schmuck und zwölfhundert Franken vorfanden.
Gleichzeitig erklärte der Dieb , daß er in einer dringenden
Angelegenheit unbedingt zwcitausendachthundert Franken ge¬
braucht habe und daher den Ueberrest zurücksende.

,Wie Du willst , mein Kind, " eiugegnete er endlich, und
dann fügte er pro forma hinzu : „vorausgesetzt natürlich , daß
Madame nichts dagegen hat ." Denn er wußte genau , daß
die PilsontSky nichts sehnlicher wünschte.

Und so geschah eS. daß am nächstfolgenden Mittwoch
deS Präfekten schwerfällig « Reisekutsche durch die Straßen
von Petersburg rollte , um seine Insassen vor dein Palais am
Rewskij -Prospekt abzusetzen.

In der Eingangshalle stand Sascha , zum Tinpfang der
Herrschaft bereit . Ais sie aber ihrer jungen Herrin die Hand
küßte , bemerkte dies« sosort etwas Ungewohntes an ihrer al¬
ten Kinderfrau , in deren Zügen es so seltsam zuckte, und de¬
ren schioarz « Auge » sie nicht gerade anzublicken vermochten.
Was hatte das zu bedeuten ? Sonst pflegte sie Kalia nach
jeder längeren Trennung mit einem zärtlichen Wortschivall
zu Überschütten , und heule stand sie und brachte kein Wort
über die Lippen-

„Sascheiika , was fehlt Dir denn ?" erkundigte sie sich be¬
sorgt , „und wo bleibt mein Papa ?"

D « griff sich die Alte stöhnend ans Herz.
^Ach, Duschenko . der Batnschka, er ist im kleinen Sa¬

lon , mit Frau Gräftn Tobieseu . Duschenka. ach, Duschenka l"
jammerte sie.

Für die Dauer eines Augenblicks stand Katia wie an¬
gewurzelt ; dann , einen leisen Klageruf ansstoßend , schob sie
Madam « ohne weiteres zur Seit « und stog mehr als sie lief,
die Treppe hinan , weiter , immer weiter , ohne stillzustehen,
biß st« vor AlexeiS Mutter stand.

Das Gesicht in die Kissen des Diwans vergraben , lag
diese in ihrem fassungslosen Schmerz, daS reiche, noch im¬
mer schöne Haar quoll ihr unordentlich unter dem eleganten
Hut hervor ; vor ihr wanderte der Präfekt rastlos auf und
nieder . Bei »« Eintritt seiner Tochter blieb er stehen und
«uch die Gräfin erhob ihr vom Weinen entstelltes Gesicht;
beide starrten daS Mädchen an wie eine Erscheinnng . Denn
Katias Züge waren wie oersteinert und nur die großen , un¬
heimlich leuchtenden Augen lebten in dein todesblassen Ant-
litz Scharf n »d klar fielen die Worte von den bleichen Lippen:
»Tante , Itzt Sohn ist tot und ich bin seine Mörderin l"

Mit ausgebreiteteu Armen trat die Gräfin aus sie zu:
.Mein armes Kind, " begann sie. Aber Katia schnitt ihr da»
Wort ab.

„Rühren Sie mich nicht an !" schrie sie gellend. . Verstehen
Sie denn nicht ? Ich — ich habe Ihren Sohn gemordeti
Schlagen Sie nrich — töten Sie mich >Aber geben Sie mir
keinen Knß !*

Unfähig , zu begreifen , wandte die Gräfin sich an den
Präfekten : „Biruleff ! Ihr arines Kind hat den Verstand ver¬
loren ! — Katia , mein Liebling !" begann sie von neuem,
„mein tapferer Sohn ist ja den Heldentod fürs Vaterland
gestorbeir ! An Skobeleffs Seite ist er gesalleu "

In großer Besorgnis näherte sich der Vater ; doch al»
er den Arm um sie legen wollte , da fiel sie mit lauten»
Aufschrei zu Boden.

Im nächsten Moment war auch schon Sascha zur Stelle;
ihr folgten Madame und Margarete auf dem Fuße - Sie rich¬
teten die leblose , kleine Gestalt ans , mid Margarete löste die
kraiupfhaft geballten Hände . Als Katia bald darnach wieder
zu sich kam , brachste beim Anblick der Fceiuidinin heiße
Tränen ans , klnnunerte sich an sie und ries : .Nimm rnich
„nt , ach, nimm mich mit , ich ivill sterbe» !"

Und Margarete schloß sie liebevoll in ihre Arme ; ihr«
eigeiren Tränen begannen zu fließen , während sie ihr tröstend
zusprach.

Alls BiruleffS Augen aber brach em Strahl reiner Dank¬
barkeit , und er murmelte leise : „Gott lohne es Ihnen !"

Margarete hatte ihre Schutzbesohiene za Bett gebracht
und hielt nun Wache an deren Lager. Doch erst als der
Morgen graute , hatte Katias Schmerz sich ansgekobt , und
fand sie erquickenden Schiminner.

Es war noch früh ain Tage , als leise a» die Tür von
KatiaS Schlasgemach geklapst wurde , und da keine Aittivort
erfolgte , trat Biruleff ein . Ein Blick i» das bleiche Antlitz
der Tochter überzeugte ihn , daß sie schlief. An einem anderen
Antlitz aber , das ihr zur Seite ans demselben Kissen rnyte.
blieb sein Blick länger hasten . Margarete hielt Katia mit
ihren Arineir umschlungen und war i» dieser Stellung vom
Schlaf überwältigt worden . — 231,20



Bekanntmachung.
Die Kartoffelerzeuger werden hierdurch nochmals auf die Der.

oidnung des Areisousschuffes betr. Ertrags -Feststellung der Herbst.
Kartoffeln vom >2. Leptbr 1917 (veröffentlicht im Hofheimer An¬
zeigeblatt vom 15. September 191/ Nr . 74) hingewiesen. Zugleich
«achen wir darauf aufmerksam, daß die abgeschlossenen Aufzeich-
nungslisten spätestens bis 18 . Oktober 1917  mittags 12 Uhr
auf dem Rathause — Polizei -Wache — adgeliefert sein werden.

In Anbetracht der Wichtigkeit der Erhebung muß gegen Säu¬
mige unnachsichtlich Anzeige erstattet werden.

B ek an ntmachung
betr. Ernteflärhenerhebung und Ertragsanmeldung.

Diejenigen Grundstücksbesitzer, welche ihre Angaben in dem Ter.
mine am 11. 12. ds. Mts . nicht gemacht haben, werden hiermit
zum letztenmal aufgefordert die vorgeschriebene Anmeldung nun-
mehr spätestens Samstag,  den 13. Oktober abends 8—10 Uhr
zu erstatten . Wer auch dieser Aufforderung nicht Folge leistet,
wird unnachsichtlich zur Bestrafung gebracht werden.

Meldepflichtig sind auch diejenigen, die noch nicht gedroschen
haben.

tzekan ntmachung.
Nachdem die Überweisung der Kartoffeln an die Verbraucher

zum Teil erfslgt ist und die Überweisung in den nächsten Tagen
beendet wird , ersuchen wir die Verbraucher in ihrem eigenen In¬
teresse die Kartoffeln bei Anlieferung auf ihre Güte zu prüfen.
Kranke und schlechte Kartoffeln sind bei der Ablieferung sofort
zurückzuweisen und hiervon auf dem Rathause Mitteilung zu
machen.

Später etwa jeingehende Reklamationen können keine Berück¬
sichtigung mehr finden.

Butter -Verkauf.
Montag,  den 15. Oktober ds . Is.

1. Consum -Geschäst auf Lebensmittelkarten No . 1— 296
2. Hahn Heim. Wir». „ No . 297— 695
3. Kippert Lorenz „ No . 696—H16

Auf jede Person entfallen 120 Gramm.
Der Preis beträgt für 120 Gramm 72 Pfennige.
Hofheima.  T .. den 12 . Oftober 1917.

Der Magistrat : I . Al. Heunisch.

Kokal-Uachrichten.
— Der Gefreite Jakob Mohrmnnn Hai im Westen das

Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhalten'
— Dem Vorarbeiter Johann Georg Ruttmann  zu

Hofheim a . T . bei I . und C . Ncumann wurde das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen . Die Auszeichnung
wurde dem genannten am Sonntag vormittag bei dem
Kriegsamt zu Frankfurt a . M . überreicht.

*Zur weiteren Förderung des Zeichnungsergebuifses hat
sich die Direktion der Nasfauischen Landesbank bereit er¬
klärt , an diejenigen Zeichner , die sofortige Aushändigung
endgültiger Stücke wünschen solche der V. Kriegsanleihe
aus ihren Beständen crbzurechnen und auszuhändigen.
Die Direktion der Nasfauischen Landesbank verpflichtet
sich, den auf diese Weise eingehenden Betrag für ihre
Rechnung auf die VII , Kriegsanleihe zu zeichnen . Da die
Bedingungen der V . Kriegsanleihe genau mit denen , der
VII. Kriegsanleiheübereinstimmen . ist es für die Zeichnung
vollständig gleichgültig , welche von beiden Anleihen sie
erhalten . Die Zuteilung von Stücken der V. Kriegsan¬
leihe erfolgt jeweils nur auf besonderen Wunsch der Zeich¬
ner . Die Verrechnung stimms vollständig mit der für
Zeichnungen auf Stücke der VII . Kriegsanleihe überein.
Da die Lieferung mit Zinsschejnen per 1. Oktober 1918
erfolgt , werden auch im Falle der Abgabe von Stücken

der V . Kriegsanleihe die Zinsen biSzum 1 . April 1917
an dem einzuzahlenden Kapital im Abzug bebracht.

rttvehlietze rrseetzrietzte«
20. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst-

(Lommuuionsonntag für Iüugl . und Klasse Kühn-Jungelr ).
6 , Beichtgelegenheit.

i,-7 „ gest. Frühmesse mit Ansprache,
8 , Kindergottesdienst,

V*10 , Hochamt mit Predigt,
2 » Ehristenlahre und M . Gs . Litanei.

Lorsbach 1/al0 Uhr: Frühmesse mit Ansprache
Montag 1/t7  Uhr : Iahramt für gef. Krieger Thomas Hitter.

7 . Iahramt f. gef. Krieger Adam Schick,
7*8 „ Rosenkrzm f. einen gef. Krieg, u. dess. Eltern

Dienstag 7»7 Uhr: Amt f. d. Ehel. Anton Kunz u . Ehest . A Aj
7 , Amt f. Wilh .Leicher, Ehefrau u Sohn Joseph

7*8 » Rosenkrzm. f. einen im Felde stehend. Krieger
Mittwoch 7*7 Uhr: Iahramt f. Wilh Börner u . Ehef. Mar ., geh

7 „ Iahramt f. Ktlian Stippler , sRöiner
V»8 „ Rosenkranzmesse f. Lebende und Verstorbene/

Donnerstag >/,7 Uhr: hl. Messe für Mathias u . A. Ma . Jäger,
7 „ hl . Messe um Gs . Gnade u. Frieden in der

Familie,
7*8 , Rosenkrzm. f. gefall. Krieger Jos . Messer u

Gertrude geb. Hunsteger.
Freiteg >/r7 Uhr: hl. Messe f. Franz Sprock,

7 , Iahramt für Joh . Jos Stippler,
7 *8 „ Rosenkrzm f. Adam Filzinger u . beide Ehest.

Samstag V«? Uhr: Beichlgelegenheit,
7 , Iahramt für Heim . Kippert,

7-8 „ Rosenkrzm . s. gef, Krieger Ludwig Klee,
8 „ hl. Messe in der Bergkapelle.

lfivanßelisehsr 6ottssdienst:
Sonntag , den 14. Oktober 19. Sonntag nach Trinitatis.

Vormittags 10  Uhr : Hauptgottesdienst

Kleider-Kattune
in jeder Farbe und Webart

gut sortiert , sehr preiswert.

Kleider -Seide
inZchwarz und farbig für Kleider

: und Blusen in jeder Preislage . :

Grobe AuswaklMn befallen
und besalzknöpfen

Braune

In Muimkragm und
Garnituren

finden Sie das Neueste.

0m denjenigen Zeichnern auf die

— VII. Kriegs-Anleihe

9M

die sofortige Lieferung von Stücken wünschen, entge¬
gen zu kommen, find wir bereit, für den zu zeichnen¬
den Betrag Stücke der V. Kriegsanleihe sofort abzu¬
geben. Diele Stücke find mit Zinsfeheinen per 1. Okt.
1918 verlehen, lodaß lieh die Berechnung genau wie bei W)
einer Zeichnung auf VII. Kriegsanleihe stellt. Die Be- M
dingungen der V. und VII. Kriegsanleihe find gleich.

Die Stöcke find beiifämtliclien Landesbankftellen
erhältlich und können auch durch sämtliche Sammel-
ftellen der Naffauifchen Sparkaffe bezogen werden.

Der Betrag der auf diele Weife abgegebenen V.
Kriegsanleihe wird von uns auf die neue Kriegsanleihe
für untere Rechnung gezeichnet.

Wiesbaden , den 9. Oktober 1917.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Arbeiterinnen u. jugendl.
Arbeiter n- ji u: gêt.

Maschinenfabrik Mohr.
Arbeiterinnen und Arbeiter

Papiermühle.
gesucht.

30E

Nächsten Montag und Dienstag werden nachmittags von
1—4 Uhr Kohle « per Ctr . Mark 2,30 im Kohlenlager an die Mit¬
glieder ausgegeben und zwar:
Montag am 15 . von 1— 2 Uhr No . 151 — 200 Kohlen

Dienstag am 18.

2- 3 „ . 201 - 250
3- 4 „ „ 251 - 300
1— 2 .. „ 301 - 350
2— 3 y . 351 — 400
3- 4 „ „ 401 - 450

Die Oeschäftsleitung.

Arbeiterinnen
für leichte Handarbeit werden noch angenommen

Wagner & Uölker.
Arbeiter und Arbeiterinnen

für dauernd gesucht.

FassfabrikH. Roos & Co., Hammermühle.

Rübsamen 'sche
Sprach - u . HamleUlehranstalt|

Kaufm. Ausbildung!
Handelsschule

Höchst a. M.
Kaiserstrasse 8.

Neu-Aufnahm e
von Schülern und Schülerinnen |
■3k für das Winter-Halbjahr.
Beginn 16. Oktober
Hinzelfächcr für Erwachsene

(auch abends). Langjährige Erfolge.|
Praspekte , Auskunft Kaiserstr . 8
Anmeldungen bereits jetzt.

(Auswärtige evt . auch brieflich.

Aus uralten Zeiten
wissen wir durch die Geschichte, daß die
Römer schon zur Förderung der Gesund¬
heit Waschungen »ornahmen mit Blu-
men- und Kräuter -Wosser Ein vorzüg¬
liches Wasch-Schönhetts -Waffer b̂eson-
ders kräftigend für die Augen ist

.Schauvertus -Wasser'
dasselbe ist ein gesetzt, geschützt, garan-
tiert reiner Auszug au» den köstlichsten
und kräftigensten Würzen de, Gebüg »,
Hochwaldes u der Wiesengründe . Durch
die tägliche öftere Anwendung dieses
Waschwassers werden in natürlicher Weise
naturreine ätherische Stoffe dem Körper
zugesührt.diedieNerven und dieKörper-
kraft mehren Dieses Schaub.-Wasstr ist
nicht indentisch mit meinem Haarwasser
und wird auch au»gemessen.

Drogerie Phildin «.

Zu Allerheiligen
Den verehrten Einwohnern von

Hofheim die gütige Mitteilung daß
ich zur Allerheiligen

stietiien-Kränre
zu verschiedenen Preisen habeKränze

mit Papierrosen zu 65 Pfg . daS
Dtz. Kranzrosen 15 Pfg.

Bestellungen werden frühzeitig an¬
genommen bei

Fra» Schnellbächer
Papierhandlung.

Himdjchuh-Farben
zum AuffrischeuabgetragenerGlaee-
Handschnhe in Braun n . Schwarz
empfiehlt

Drogerie Phüdius.

Einige 100 ker;. Gsram-
lainpen abzugeben tSlüü 3 Mk .)

Zu erfragen im Verlag.

Verloren
ein Kartoffelkuib aus Drahtge¬
flecht . Abzugeben gegen Belohnung

Auryuusstraße 11.
Kind

hat gestern Abend 6 Mark verlo¬
ren Wiederbringer erhält Beloh¬
nung Samstag . Bäreng . 9.

Einladung.
Der V . F . V . veranstaltet auch diesen

Winter Mittags - und Abendkurse für
die Kriegsschuhfürsorge. Wer daran
Teil nehmen will , wird gebeten. Diens¬
tag den 16. Oktober abends 8 Uhr sich
im Saale der , Krone ' einzufinden um
sich anzumelden und in einer Besprech'
ung gleichzeitig das Nähere zu erfahren.
Bei der Anmeldung sind M . 3 für die
Teilnahme an dem Kursus zu entrichten.
Das Kursusbüchlein nebst Schnittmuster
zu 80 Pfg . ist daselbst erhältlich. D-r
Beginn der Kurse findet in der daraus'
folgenden Woche statt.

Vaterländischer Frauenverein.

Hansen mit Stall
wegen Umzug billig zu verkaufen

Ostendstraße 4.

Zunges Mäöchen
gesucht von 9 —5 Uhr täglich.

Villa Sanilas.
, Schich-Crem , Federfett,
Lederschwärze , Schuh Crem gelbu-
braun , Busard zum reinigen für
weiße Schuhe gut und preiswert

A. Phildius , Haf-Lieferant.

\ Morgen Cand
zu verpachten

Taunusstraße 2.

sich!
bail
mek

1. Pi

Mit einem kleinen Znjah
von Zucker gibt Phildius ' sch"
Fürstentee ein vorzüglich schmeck''
endes und wohlbekömmliches Ge¬
tränk . In Paketen von 20  Psd-
und höher empfiehlt denselben

A. Pbiidius , Haflicferant-̂

Freiwillige Feuerwehr
Hofheim a. T-

Am nächsten Sonntag den 14. OKW^
findet in Ieilheim der

Bezirkstag
de» XV. Feuerwehrbezirks des Kretz
Höchst a M . statt, wozu wir unsereM
glieder dringend ersuchen sich zu be
ligen, Antreten 1*/* Uhr am Sp r‘S .
haus . Abmarsch punkt 2 Uhr. Anz

/Sonntagsrock und schwarzer Helm.
Das Kommando

I . Westenberger.
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